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Ferres vom Tage.
, hm Nechtsausschuß des Reichstages haben die Beratungen

k s Kompromiß über die Fürstenabfindung begonnen.
L Tm volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstages sagte

-.s er des Justizministeriums die Einbringung einer Denk-
»ver die Frage des Aiegistcrpfandrcchteszu.

itftff. Gegenüber der Meldung einiger Blätter , daß der Rcichs-
- 1W Acußeren, Dr . Stresemaun , seinen Ferienaufenthalt

r#,ibr'tll° Omwmmen habe, um Verhandlungen mit dem früheren
-T 1(lciii- 3CI13;t führen , stellen mehrere andere Blätter auf Grund
lÜMlII Wir <,ä)er  Informationen fest, daß der Reichsminister des

|jj\ c» und der sriihere Kronprinz in Locarno keine Gelegenheit
labend laben, überhaupt miteinander zu sprechen.

Die MstullgsheHränklmgen.waltul

LOÄ« . .
J . Jji  Dqj Wetifa, wieder eingehend mit der gesamten Äbrüstungs-

. u  e k Weit wichtiger als allgemeine Erörterungen ist jedoch
a jj jjtVm~ n9 des offiziellen Amerikas. Darüber erfährt mau

>».,jäheres durch eine Rede deS amerikanischenStaats-
die dieser auf einer amerikanischenPresse-

. der bevorstehenden vorläufigen Abrüstungs-
, in Gens beschäftigt sich das Ausland, ganz besonders

ler

> 2 ^ 'Kellogg.ll Wallung gehalten hat.i in
erklärte darin , was die Frage der Rüstnngs-

e -t "lo ^ Eung betreffe, so würden die Vereinigten Staaten ein
min  fC men  begrüßen, welches das im Jahre 1921 in Washmg-

$üt {^Weleitete Werk vervollständige, besonders im Hinblick auf
î llahr, daß der Bauweltbewerb, der früher hauptsächlich

, rj Wlich der Großkampfschiffe und in weniger scharfer Form
: La ssj, Kreuzern und anderen Kriegsschiffsthpen, mit denen sichWashingtoner Verträge nicht befaßten, weiter fortgesetzt

^ '§'1 Kellogg gab in diesem Zusammenhang das Versprechen,
-isj Ma Delegierten ' ber Vereinigten Staaten bei der

ĵ agsvorkonserenz in Genf ihren Einfluß zugunsten
ijj ausüben würden, btc eine greifbare Gestalt gewinnen

Staaten bei der Av-
von

ihrer Entwicklung verwirklicht werden könnten. Er
Ml Vertreter der Vereinigten Staaten zur Er-b .„.

HU

tfipfleu zur See vorzubereiten. Die Fragen, die der vor

f i M .g dieses Zieles mit der äußersten Geschicklichkeit, deren
seiei,, dazu beitragen würden, den Weg für Verein-
zu einer baldigen und weiteren Beschränkung der

'•7% u - ' ‘ " '
, Wdenteit-"weft Kommission zur Erwägung nnierbreitet werden,

-d, sehr allgemeinen und unbestimmtem Charakter, und
t[(jj die Erörterung stattgcfunden habe, sei es unmöglich, zu
^ »Men, welche endgültigen Vorschläge mit dem größten
i°i û gefördert werden könnten. Wenn aber erst die am

praktische Aktionslinie festgclegt sei, könne bei allen
% ° *cn  Bemühungen zur weiteren Beschränkung.. .. .._ Beschränkung der

M>?'gslasten ans die Mitarbeit der Regierung der Vcr-
Staaten in den Grenzen ihrer traditionellen Politikff werden.

iS stŝ ^ llogg fuhr fort: Jede umgrenzte Bewegung zur Ab-
Jie V f° klein sie sein mag, ist von größerem Wert für

^otO>iiM""derung des Weltfriedens, als ehrgeizige und all-
-uicEttrM ? Plane , die in der Theorie ausgezeichnet sein mögen,

"ber die bestehenden Weltproüleme keine Rechensniaft
ei,b  Zur Frage der Landrüstungen erklärte Kellogg,

^li » ^ube schon von sich aus auf das Mindestmaß ab-
und fügte hinzu: Wir haben allen Grund , uns zu

5 wd"ß unsere Lage dies gestattet hat, aber wir haben nicht
Vp die verschiedenen Probleine zu übersehen, denen

% ^.Staaten gcgenuberstchen. Wir würden selbstverständlich
Maßnahmen begrüßen, die von den anderen Staaten in
st.W, ltung auf die Einschränkung der Rüstungen zu Lande

werden sollten, und ivir werden jederzeit gern bereit
n dieser Hinsicht helfend mitzuwirken.

Die Besatzum in Königstein.
g Eine Erklärung des britischen Kricgsministers.

eine Anfrage des Abgeordneten Ponsonby im eng-
3 , l Unterhaus teilte der englische Kriegsminister Evans

3 27 verheiratete Offiziere  n
Unteroffiziere und Mannschaften in

^ >ir> acht seien. Acht Privathäuser und■ . ~

II
y\
(/

f

und 72 ver-
Königstein

i_ , , , , acht Etagen-
en seien requiriert worden und die Familien von vier

und 37 Unteroffizieren und Mannschaften seien in
!Je>i untergcbracht. Besondere Beschwerden

> Bermehnmg der Garnison in Königstein seien
c> n n c g a ii g e «, aber allgemeine Borstel  -

Zch ip.si seien erfolgt hinsichtlich der erhöhten Forderung
'Xu^ umlichkciten. Alle Anstrengnngen werden nnter-
Si ? ' Um solche Ford - rungen aus ein Mindest-
Lv " ^ abzusetzen.  Er könne den Grundsatz nicht an-
^ »aß das britische Heer nicht mehr Räumlichkeiten
M Men solle, als das französische. Ein Arbeitervertreler
lÄp-, ".es nicht möglich sein würde, die Zahl der britischen

diesem besetzten Gebiete angesichts der Schmierig-
-vvcaeu
bovi?eU

^kkische Trilppen unterzubringen, erklärte der Kriegs

LK?  kUiterbringung zu vermindern. Evans erwiderte.
^ ^ gerade aus diesem Grunde beträchtlich vermindert
. je,. . Auf die Frage, ob er eventuell Jnfvrmattonen

besitze, das; Familien aus Häusern hinausgesetzt wcr-
„ dritjschx Truppen unte . .̂tt . .. . 'V S  "

' cr besitze keine besondere Information hieruoer.

Der Völkerbund.
Seit dem Fiasko der letzten Tagung des Völkerbundes

m Gens wird dieses Politische Gebilde in der Oeffentlichkeil
wieder hart umstritten. Viele sprechen ihm jede Existenz¬
berechtigung ab, wogegen andere trotzdem in dem Bunde ihr
Ideal erblicken. Da ist es nun interessant, zu hören, wie ein
so kühl denkender, erfahrener alter Politiker wie der hollän¬
dische Außenminister Dr . v. Karnebcck darüber urteilt.

, Dieser beschäftigt sich nämlich soeben in einem längeren
Artikel mit dem Völkerbund. Der holländische Außenminister
führt hierbei im wesemlichen aus , die Wirksamkeit des Völker¬
bundes habe sicherlich zu starken Enttäuschungen in mancher
Beziehung Veranlassung gegeben. Aber dies sei bei einer so
neuen und jungen Institution nicht verwunderlich. Vor
allem sei zu erwarten gewesen, daß alle die Tendenzen, die in
der großen Politik zum Ausdruck kämen, wie namentlich
nationale Interessengegensätzeund auseinanderlaufende histo¬
rische und kulturelle Traditionen und Auffassungen, sicha>ich
im Völkerbunde auswirken und sogar hier und da in ihm die
Oberhand gewinnen würden. Aber darin liegt noch kein
Grund , an der Zukmift des Völkerbundes zu zweifeln. Der
Völkerbund sei die Verwirklichung einer Forderung des Zeit¬
geistes. Wenn man ihm genügend Zeit zur Entwicklung lasse
und keine unerfüllbaren und unzeitgemäßenAnforderungen an
seine Wirksamkeit stelle, werde von ihni ein großer wohltätiger
Einfluß ausgehen.

Die Bedeutung und Existenz des Völkerbundes werde man
erst dann wirklich begreifen, ivenu man bedenke, wie die
Wiederherstellung Europas nach dem großen Kriege ohne ihn
ansgesehen haben würde. Eine der größten Gefahren, die den
Völkerbund bedrohten, läge darin, daß man ihm das Prinzip
einer unbedingten, durch Sanktionen gewährleisteten Aufrechi-
crhaltung eines bestimmten, nach dem Kriege geschaffenen
8tatn8 quo zugrunde gelegt habe, ohne daß für die dem Pro¬
blem unhaltbar und gefährlich gewordenen Situationen eine
ausreichende Lösungsmöglichkeitvorgesehen sei. Aber auch
in dieser Hinsicht werde Zeit und Erkenntnis der internatio¬
nalen Zusammengehörigkeit und gegenseitiger Abhängigkeit
den notwendigen Ausgleich bringen.

Bezüglich der aktuellen Frage der Erweiterung des
Völkerbundsrates habe, das holländische Ministerium für aus¬
wärtige Angelegenheiten stets mit Recht den Standpunkt ein¬
genommen, daß der Grundsatz der Einstimmigkeit nicht auf¬
recht zu erhalten sei, ivenn die Zahl der Ratsmitglieder zu
groß werde. Ferner müsse die Ratsmitgliedschaftauf die wirk¬
lich großen Mächte beschränkt werden, da diese in der inter¬
nationalen Politik auch die größte Verantwortung zu tragen
hätten, während die dem Völkerbund angehörenden kleineren
Staaten sie soweit wie inöglich unterstützen und beaufsichtigen
müssen. Noch im Jahre 1922 hätten die Niederlande als ein¬
zige Macht vor einer weiteren Ausdehnung des Völkerbunds-
rates geivarnt. Inzwischen sei in der letzten Genfer Vcr-
Ivirrung das eine zutage getreten, das man auch in anderen
Staaten gegen die Gefahren einer ilbermäßigen Ratserweite¬
rung nicht blind sc, und hoffen dürfe, daß auch in dieser heiklen
Frage noch eine befriedigende Lösung gefunden wird.

Die innerpolitifche Lage.
Erklärungen des Reichsinnenministers.

Der Reichsinnenminister Dr . Külz hat sich in einer in
Zittau gehaltenen Rede ausführlich mit der innerpolitischen
Lage befaßt.

In der Innenpolitik , so erklärte er, spiele augenblicklich
Line bedeutende Rolle die Frage der Fürstenabfindung. Es sei
zu lvünschen, daß es recht bald gelinge, ein dem Bolks-
cmpfinden und den Grundsätzen der Gerechtigkeit entsprechen¬
des Gesetz im Reichstage zustande zu bringen, denn die Parla¬
mentarische Gesetzgebung sei immer die primäre , die plebiszita¬
rische Gesetzgebung durch Volksentscheid müsse immer die
sekundäre bleiben. Die Wahlresorm werde in weiten Kreisen
des deutschen Volkes als eine Notwendigkeit empfunden. Tie
Mängel des gegenwärtigen Systems lägen klar zutage.

Sie beständen in der Entpersönlichung des Verhältniss:s
zwischen Wählern und Abgeordneten und in der zum Teil ganz
undemvkratischen Form der Wahl, wie siS vor allem in ' den
sogenannten Reichslistei! verkörpert sei. Das R e i chs schu l-
gesetz  werde ebenfalls von weiten Kreisen der Bevölkerung
dringend gefordert, um die Unruhe zu bannen, die in der Ent¬
wicklung des Bolklschulwesenseingelreten sei. Beide Gesetze
müßten mit besonderer Vorsicht und unter Ausnutzung der
Lehren der Vergangenheit, aber auch mit dem Nachdruck
betrieben werden, der ihrer Bedeutung zukomme. Die gegen¬
wärtige Regierung habe eine geschlossene Mehrheit des Äeichs-
rags nicht hinter sich. Sie gehe ihren Weg geradeaus in der
.Richtung, die sie durch das Wohl des Vaterlandes für geboten
halte, und die Unterstützung bei ihrer praktischen Arbeit sei
ihr vom gleichen Werte, ob sie von rechts oder ob sie von links
komme, und von diesem Standpunkt aris fühle er sich durchaus
nicht als Minister einer schwachen, sondern einer starken
Regierung.

36. Jahrgang

Am die Wffenadfindung.
Die Beratungen im Reichstagsausschutz.

Der Nechtsausschuß des Reichstags hat die Beratung des
Gesetzentwurfes über d-e Fürstenabfindung, den sogenannten
Kompromißentwurf, der Regierungsparteien begonnen. Sie
wurde eingeleitet durch eine Erklärung der Reichsregierung,
die Reichsinnenminister Dr . Külz  abgab . Darin wird der
Entwurf für „verfassungsändernd" erklärt. Der Reichsinnen¬
minister erklärte dazu:

Die Frage, ob der Entwurf dersassungsändernd sei, müsse
nach vier Richtungen hin geprüft werden. Zunächst einmal
sei die Zuständigkeit der Rcichsgesetzgebung überhaupt im Ver¬
hältnis zur Landesgesetzgebung von den Ländern Bayern und
Württemberg in Zweifel gezogen worden. Soweit sich der
Gesetzentwurf auf die Feststellung bürgerlich-rechtlichen Eigen¬
tums, auf die Regelung bürgerlich-rechtlicher Ansprüche und
auf die Enteignung von Privateigentum der früheren Fürsten¬
häuser und ihrer Mitglieder beziehe, sei die Zuständigkeit des
Reiches aus Art. 7 Nr. 1 und Art. 7 Nr. 12 in Verbindung
mit Art. 153 der Reichsvcrfassung(R. V.) zweifellos gegeben.
Aber auch soweit vom Gesetz öffentlich-rechtliche Tatbestände
geregelt würden, liege ein versassungsändernder Eingriss in
die öffentlich-rechtliche Zuständigkeit der Länder nicht vor.

Die Frage des verfassungsänderndenCharakters sei weiter
nach Art. 105 Satz 2 R. V. zu prüfen, der besage: „Niemand
.darf seinem gesetzlichen Richter entzogen werden." Diese Vor¬
schrift stehe der Sonderregelung öer Auseinandersetzungzwi¬
schen Ländern und Fürstenhäusern durch ein Reichssonder¬
gericht nicht entgegen, denn diese Vorschrift wende sich nach
der ständigen Rechtsauffassungnicht an den Gesetzgeber, son¬
dern lediglich an die Exekutive und an Stellen, die sich etwa
Eingriffe in die Exekutive anmaßen, verhindere aber nicht, daß
durch einfache Gesetzgebung die Zuständigkeit für persönlich
oder sachlich abgegrenzte Fälle besonders geregelt wird. An
dritter Stelle sei die Frage der Berfassungsmäßigkeit des Gesetz¬
entwurfs nach Art. 109 Abs. 1 R. V. zu prüfen, welcher sagt:
„Alle Deutschen sind vor dem Gesetz gleich". Diese Vorschrift
der Verfassung sei nach der herrschenden Rechtsansicht dahin
zu verstehen, daß auch sie sich nur an die Exekutive richtet, d. h.
daß die Behörden die Gesetze entsprechend ihrem Inhalte gleich-
mäßig auf alle Deutschen anzuwenden haben, das; sie aber eine
verfassungsmäßigeBindung des Gesetzgebers darin, wie er die
Staatsbürger zu behandeln habe, nicht enthalte. Die Frage
des verfassungsändernden Charakters sei schließlich nach
Art. 153 R. B. zu prüfen. Nach dieser Berfassungsvorfchrist
würde das Eigentum von der Verfassung gewährleistet. Eine
Wegnahme des Eigentums sei verfassungsrechtlich nur zu¬
gelassen int Falle einer Enteignung. Eine Enteignung sei nach
Art. 153 Abs. 2 R. B. nur zulässig zum Wohle der Allgemein¬
heit und auf gesetzlicher Grundlage. Das Reich habe nach
Art. 7 Nr . 12 in Verbindung mit Art. 153 Abs. 2 R . B. zweifel¬
los die Möglichkeit, im Wege der Reichsgesetzgebnng selbst Em-
eignungeii auszusprechen oder im Wege der Ermächtigung an
die Länder zu erwirken. Fraglich sei aber die Bedeutung des
Begriffes der „Enteignung zum Wähle der Allgemeinheit".
Dieser Begriff werde in Theorie oder Praxis jetzt allgemein,
insbesondere auch vom Reichsgericht, dahin ausgelegt, daß die
Enteignung zur Durchführung eines bestimmten, dem Wohle
der Allgemeinheit dienenden Zweckes notwendig sein müßte..
Weiter gehe die herrschende Rechtsauffassungdahin, daß die
bloße finanzielle Bereicherung der Allgemeinheit, die Ueber-
sührung von Privatbesitz in die ösfentliche Hand, noch nicht
eine Enteignung zum Wohle der Allgemeinheit darstelle. Bei
der Frage,' ob die Enteignung privateit Eigentums der frühe¬
ren Fürstenhäuser durch einfache Gesetzgebung zulässig sei,
komme es darauf an , ob dadurch nur eine Hermögens-
transaktion zugunsten des Staates erreicht werden solle —
dann sei das Gesetz verfassungsändernd—, oder ob aus den
durch die Vermögeusemziehungohne weiteres oder unmittel¬
bar verlangten Vorteilen ein anderes selbständiges, dem Wohl?
der Allgemeinheit dienendes Ziel erstrebt iverde. Als solches
selbständiges Ziel könne es nicht angesehen werden, daß die
durch die Transaktion erzielte Verbesserung der Finanzlage
des Staates diesen instand setzen, in erhöhtem Maße zum
Wohle der Allgemeinheit tätig zu werden,- sonst würde restlos
jede Vermögenstransaktion zugunsten des Staates als ver¬
fassungsmäßig zulässige Enteignung angesehen werden müssen,
da die Staatsgelder entsprechend den Ausgaben des Staates
naturgemäß dazu bestimmt seien, zum Wohle der Ullgemetit-
hcit verwendet zu werden. Vom Standpunkte dieser Rechts-
auffassnng seien die einzeliten Vorschriften des Gesetzentwurfs
mit Art. 153 Abs. 2 R . V. nicht vereinbar, und der Entwurf
bedeute insofern e i n e V e r f a ssu n g s ä n d er u n g, die zu
ihrem rechtsgültigen Zustandekommen der verfassnngsandern-
den Mehrheit bedürfe.

*
Einstimmigkeit tut Neichskabinett.

Amtlich wird mitgeteilt: „Gegenüber in der Presse â»f-
getauchten Nachrichten, wonach in der enttcheideiiden crî ung
des Reichskabinetts ein kleinerer Teil der Minister unter f;-uh-
rung des Reichsinnenministers in der Frage der verfagungs-
ändernden Natur des Kompromißentwurfes der Ztegierungs-
parteien über die vermögensrechtliche Anseinandersetzungmit
den vormals regierenden Fürstenhäuser» uberstimml worden
sei, ist festzustellcn, daß.das Reichskabinett einstimmig den Em-
wnrs für verfassungsändernd erklärt har".



Die deutsch-russischen Verhandlungen.
Beunruhigung und Mißtrauen in Paris.

W Presse hat die Nachricht von der unmittel¬
bar bevorstehenden Unterzeichnung des deutsch-russischen Ab-
prüfen Die und starkes Misstrauen hervor-
xeitia die iufKnS ! ^ C' bte  Reichsregierung noch red;t=
' l r™f b/ |Ĉ •2 Regierungen von den Verhandlungen

-nr S QJlb  unterrichtete , wird als ein Akt der HöflichkeitZur Kenntnis genommen. ^ i ^ "
ran!, Bculiruhigung ergebe sich daraus , daß Dcutsch-
and und Rußland cs für richtig hielten, die Vertraqsverhand-
ungen unmittelbar nach den Genfer Zwischenfällenzu eröff-

ncn, ,o daß die Verhandlungen als eine Antwort gegen Locarno
Riem and, so führt der „Tempo" aus, mache

emt tt  Vorwurf daraus , daß es gute Beziehungen
zu Rußland -aufrecht zu erhalten wünsche, aber jeder lege sich
1 ..® ' bor/ der Vertrag nicht eine Klausel enthielte, die

ctocntt. an der Erfüllung der durch den Artikel 16
dern^ vürdê "^ ^ ^ ^ vorgeschriebenen Verpflichtungen hin¬

eine Das Blatt hält im Gegensatz zu der deutschen Auffassung
Deutschland in die Lage

versetzeni konnte, seine vertraglichen V7rpflichtüngen gegenüber
Rußland mit seinen Pflichten gegen den Völkerbund in Ein-

zu bringen. bestehen nur , so sagt der „Temps", zwei
i entweder muffe Deutschwnd̂ rch Aölehnrmqm ÄHä

ne fi:̂ anptüin  anVer
i>c§ Vertrags mit Deutschland habe, oder-es müsse dem Vertrag
eine Neutral,tatsklausel einfügen, ivodurch jedoch die Voraus¬
setzungen qlr einen Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
der" volni'sM̂ Rmcm"^ " würden. Zwischendurch hat sich auch. Botschafter zum Quai d'Orsay begeben wo er
mir Brmnd in der Frage des deutsch-russischen Vertrags eine
lange Aussprache hatte. Der Polnische Botschafter soll wie
verlautet , Bedenken seiner Regierung gegen den Vertraa ae-
äußert und darauf hingewicsen haben, daß er mit dem Geist
von Locarno in Widerspruch stände. Mau rechnet mit wei-
Kren Besuchen des polnischen Botschafters und kündcht den
Be>uch des tschechoslowakischenGesandten an.

Frie-ensveröünolunüen in Marokko.
l,., Einem amerikanischen Journalisten ist es gelungen oen
Führer der Rifkabhlen, Abd el Krim, Persönlich zu sprechen
und ihn über die Aussichten der Friedensverhgndlui gen su
befragen. Abd el Krim erklärte dabei u. a.: ^ 3
* „ Pwn , die Bildung eines pa n i sl a m i t i s chc n
R >u Rordafrika  durchzuführen, hat sich für den
Augenblick als unmöglich erwiesen. Die Verhandlungen von
ilbjba beziehen sich besonders auf die Frage einer Selbst-
^ " waltung. ^ch wünsche mein Volk allein zu regieren
und will allein in meinem Namen die Beschlüsse treffen. Abd
el Krim fugte hinzu, daß er sich bei der Grcnzfestsetzung nicht
unnachgiebigzeigen werde Auf die Frage, ob er den Spamern
~ .' tuo  und Ajdir überlassen wolle, antwortete Abd el Krim:
Aldir nein. Es besteht kein Grund dafür, daß die Spanier
rrach dem Frieden in einem Gebiet verbleiben, das für sie
keinen Praktischen Wert hat. Tetuan mögen die Spanier be-
haltcn, wenn der Friede davon abhängt. Abd el Krim fügte

MU , die Skifstämme hätten aus religiösen Gefühlen
gewunjcht, die Franzosen und Spanier aus
srrwhl/r ° b e Vt ? C', bc n H nb, Meer jagen zu können.
Aber da sie eingesehen hatten, daß ste das nicht erreichen könn-
ten, seien sie bereit, einen gerechten Frieden zu schließen. Sie -
wünschten insbesondere, mit Frankreich herzliche Beziehungen
^Duu ^bmen, und hofsteii, daß Frankreich, wenn der Friede
nicht zustande komme, die Feindseligkeiten nicht fortsetzen werde.

abgesehen werden soll, die statsächlichen WerbuuMostcn im
^uzeliien festzustellen, soll das Finanzamt nicht in jedem Falle,

die tatsächlichen Werbungskosten
um einen geringen Betrag hinter dem Durchschnit'7satz mrück-
bleiben, eine Einzelermittlnng vornehmen. Vielmehr soll das
Finanzamt die Aufivendungen im Sinne der 88 16. 17 Ab, 1

tj “ “0 6 ®' @t' uur dann entsprechen̂ ihrem tat.
achlichen Betrag abschatzen, wenn sie offensichtlich erheblich

zurückbwibenDrittel)  hinter dem Durchschnittssatz
Beispiel: Ein Rechtsanwalt hat im Jahre 1935 27 000

stlblchsmark Einnahmen erzielt. Nach § 1 der Verordnung
fmi>33A -vom Hundert, 9000 RM ., abzuziehen. Das Finanz¬
amt soll nun nicht im einzelnen nachprüfen, ob die tatmchlichen
Wcrbungskostennur 7000 oder 8000 RM . betragen. Betragen
sie dagegen offenbar nur 6000 RM . oder weniger, so soll das
Finanzamt berechtigt sein, nur die tatsächlich entstandenen
Ausgaben zum Abzug zuzulassen.
. _ In allen Fällen verbleibt dem Steuervftlchtigen das Rechst
seine tatsächlichen Ausgaben abzusetzen, soweit 'sie nach dem
Einkommensteuergesetz zum Abzug zugelassen sind. Wmn va-
her der in § 1 der Verordnung festgesetzte Durchschnittssayfür
den emzelnen Steuerpflichtigen nicht ausreicht, so sott hierdurch
eine Benachteiligung nicht eintreten.

Bei den Merzten und Zahnärzten gibt es bestimmte Grup¬
pen, bei denen der im 8 1, Abs. 1 festgesetzte Dur Schnitts,atz
"scht ausreicht. Um zu vermeiden, daß auch in allen diesen
Fallen die tatsächlichen Werbungskosten im einzelnen nach,
gewiesen werden, soll das Finanzamt ermächtigt sein, den
Pauschsatz in dem in § 1 Abs. 3 bezeichneten Umfa. ze zu er¬
höhen, wenn der Steuerpflichtige zwar nicht die Ausgaben im
einzelnen nachweist, aber bestimmte Umstände darlegt, au«
denen ohne weiteres auf höhere Werbungskosten geschlossenwerden kann. a ' '  "

Beispiel: Einem Landarzt, der zur Ausübung seiner
Praxis im Jahre 1925 einen Kraftwagen Unterbalten hat,
kann das rUnanzaml ohne weitere Erörterung einen höheren
DurckstchuiltSsatz zubilligcn.

' t * Ein deutsch- amerikanischer Schnapsvertrag?
verschiedene New Jorker Zeitungen behaupten, beabsist
die Vereinigten Staaten von Amerika, mit Deutschs

’fete, i

" ii' ■uuuuijjrai 'cuiuien von rrmerila , Mit Deuisuî "
Unterhandlungen zu treten, um ebenso wie mit England
mit Deutschland einen Vertrag abzuschließen, del ^
Schnapsschmuggel an der amerikanischen Küste .
soll. -ver ^Chcs der Prohibition , General Andrewes, st.i .™ .
stchtigt, aus diesen! Grund im Sommer nach Deutschs
reisen.

Amerika gegen die Schiedsgerichtskonfercnz.
Genfer Volkerbundsselretariat veröffentlicht eine NoU.
amerikanischenStaatssekretärs Kellogg an den General
tar des Völkerbundes, in der Amerika seine Teilnahi"
der Schiedsgerichtskonferenzdes Völkerbundes am 1-
lember abgelchnt hat. Kellogg schlägt in der Note vot
icdem der 18 Signatarstaaten einzeln zu verhandeln, üo^
-8 dabei aber diesen, ob sie am 1. September in Abwef
der Bereinigten Staaten über eine gemeinsame Basishandeln wollen.

I

H Q]
geiva
ferner

^hr n
«heit
^ sei.
Hckzin,

!»
.zu
Teclz

°gte
l.!«is>el>

-Id.
Euiij

lebotlen.

politische Tagesscha«.

Dle Veranlagung zur Siiikommenffeuer.
Die Ermittlung des Einkommens bei Angehörigen der freien

Berufe.
Der Reichsfinanzminister hat soeben Erläuterungen zu

der Verordnung über die Festsetzung von Durchiamitts,atzen
für die Werbungskosten bei Angehörigen freier Hernfe zu der
erlassen ĥenden Frühjahrsveranlagung zur Einkommensteuer

Die Durchschnittssätze sollen die Veranlagung vcr. nfachen
Da bei der weitaus überwiegenden Mchê ahl der Fälle davon

„,r.. ^ Eme politische Beleidigungsklage. Wie die Berliner
Blatter melden, ist gegen den früheren deutschnationalen
Reichstagsabgeordneten Alfred Roth auf Anzeige des Gene¬
rals a. D. Gröner und des Staatssekretärs a. D. Stieler durch
die Staatsanwaltschaft Stuttgart die öffentliche Anklaae wegen
Beleidigung, übler Nachrede und Vergehens gegen das Presse¬
gesetz erhoben worden. Roth wirb beschuldigt, die Genannten
in seiner Zeiiso-rift „Rcichssturmfayne" dadurch beleidigt zu
haben, daß er ihnen vorwars, sie hätten die Reichseisenbahn
au die Feinde verkauft.

und Griechenland richteten.
^ »Mussol nis kriegerische Prahlerei ." Im ame-l

Ichen Senat ist mau auf Mussolini nicht gut zu spreche«-
erklarte der demokratische Senator Wal'sh, die Tripob
des italienischen Premiers strotze von kriegerischer Pro'
-vie Annahme der italienischen Schuldenregelung würde
lich Mussolini, dem obersten Diktator, helfen, seine FiP
in Brdnung zu bringen, so daß er einen rieuen Kriell
Zaune brechen oder solange prahlen könne, bis die AUS
einem solchen Plan allgemein sei.

. GHfllönb und die türkische Hecresvcrmchrung^
zuständiger Stelle in London wird die Einberufung von.
Jahrcsklassen in der Türkei bestätigt. Die im „Daily ',
graph" ausgcdrückte Befürchtung, daß sich diese Maß"̂
der türkischen Negierung gegen England richte, wird
sucht geteilt. Man weist darauf hin, daß gerade jetzt<4it n7,
sprechende Verhandlungen zwischen dem englischen ^
m Konstant,nopcl und der türkischen Regierung cittg'i»7»7,
worden seien. Daraus sei zu schließen, daß die militövr u, "
Vorbereitungen der Türkei sich in erster Linie gegen f  M
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, , T* -3“ dein Konflikt in der sächsischen Sozialdemokratie
hat der in Berlin zusammengetretene Sozialdemokratiiche
Parrciausschuß folgende Entschließung gefaßt: „Der Partei-
ausjchuß nimmt die Berichte über den Sachsenkonfliktzur
Kenntnis und dringt auf die schleunige Durchführung der ein-
gelei eten Ausschlußverfahren.,, Das erheischt, daß alle hierbei
beteiligten Genossen und die sächsische Organisation mit einer
^ >n,ctzung eines gemeinsamen. Schiedsgerichtes einverstanden

m ■ Parleiausschuß erwartet, daß der Partivorlland
allen Veriuchen, die organisatorische Einheit der Sozialdemo¬
krat,,chen Partei zu zerstören,, sofort energisch begegnet.'"

Das Verufsbeamtentum. Rcichspostminister Stingl
eröffnete in der Berliner Universität die 5. Post- und Tele¬
graphenwissenschaftliche Woche.. Er begrüßte die große Zahl
der erschienenen deutschen und ausländischen Postbeamten aller
Grade. In der zahlreichen Beteiligung aller Beamtengrade
zeige sich das Entstehen des erforderlichen Gemeinschaftsgeistes.
Ter Minister bekannte sich als Anhänger des Bcrufsbeamten-
lums , das aber voll auf der Höhe se,ner Zeit stehen müßte.
Das Bcrnfsbeamtentum dürfe sich nicht in enger Auffassung
seines Standes vom Volke absondern wollen. Es müsse seg e
Kräfte uneingeschränkt in den Dienst des Volkes stellen. Tie
Vorrechte des Äcrufsbeamtciuums . die gesicherte Lebens¬
stellung und Versorgung legen dem Beamten heilige Pflichten
auf. Die Post sei mit ihrem Pcr 'onal von über 300 000
Köpfen dazu berufen, Förderin und Wegbereiterin zu le n stir
ein neuzeitliches Bcrufsbeamtenium.

" Die Verhandlungen über Abessinien. Nach eine
amtlichen Meldung aus Nom werden die zwilchen l .o"'
London geführten Verhandlungeu lediglich aus der Ba^ i
1906 zwischen England, Frankreich und Jialien geschlc'?
Abkommens gepflogen. Die Al'arenzuna bei  wirohas ^ '
E 'nflusses in Abessinien hätte ledialill, bezivecki, einiae eng>
italienische MeinnngSvcrschiedciihcitcir auz.ugleichen.
Agcnzm Stefani bclmu ausdrücklich, daß d,e Souver»
Ahcgiiiicns gewährleistet bleibe. Die beiden si.eoier--
halten Frankreich verständigt und das Abkomme,! der' aUs
schcn Regierung nvlifizicn. Das Wcscnilichr dieser
wietdiing durfte dar», liegen, daß England seine Zo '-i-n-f
zu einer wirtschasilicheu Expausiou Jlalicus in Abcsf
gegeben hat.
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^ Die fasz'stische Propaganda im Auslande. In-
Interview , über die Tätigkeit der saszistjschcn BerbänYs
Auslande pclll der politische Generalsekretär der faszisb! «c, -
Partei , Turati , fest, daß, die politische Propagandatatigk>!'>

wjl'v<!-1. ^ bC,. ^ch. fiveug in den Grenzen ber^ 1' ^Ichen Berhalimsse des betreffenden Landes zu halten habe,. e,
bei er der Bedeutung des Wortes „politische Verhält^
eine sehr weitgehende Auslegung zuteil lassen werden ..
indem er sie auf die sozialen und wirtschaftlichen Zustän^ 7°̂ '
betreffenden Landes ausdehne. Ebenso wie in Italic " ' ^pv. M # ' i . , ** V* * " *vll 1 Il Hill *'
^atigleit gegen die Monarchie, gegen die Regierung, «'"-»!
den Leuat , gegen die faszistischeu Gewerkschhftcn u"d
sozialen Elnricytuugeu, sei es durch entsprechende Propa^ -3,
ober, durch öffentliche Aeußerungcu, ferner eine Berl"l > -7\i>y v »('»♦tiivtrtYrt -»* AI ^ .»f«.. f. _! j - .c - . . ' - „ . .. . .

' eine
der nationalen Gewohnheiten und Sitten nicht geduldet
cbcitto hätten auch die anderen Länder das Recht, gegen,
^atigkeit aufzutreten, die gegen die Institutionen , jurist̂ rg
Einrichtungen, Gebräuche und Sitten ihres eigenengerichtet sei. ö

Solzmanns russische Mehllieferunget'?-"
Ein Empfehlungsschreibendes früheren Fiiianzmiiiistt̂ 'le

In der neuen Sitzung des Kutisker-Prozesses
!“«8ei

Das ef
39

Roman von Erich Eben  st ei ...
Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
Das Bitterste .r , daß sie sich ihrer Li und ihres

Ladens schämte. Denn einseitige Liebe hat immer etwas
Dem >itiaend "s an

Aber was weder Arbeit noch eigene Vernunftpredigten
zuwege brachten, das tat die reine Größe der Natur , die
sie hier umgab.

An klaren, taufrischen Morgen , wenn der Tau in den
Gräsern funkelte und die Sonne alles mit goldenem Glanz
uberzog, an stillen Abenden , wenn die Sonne flammend
versank, die Berge sich so rein vom Himmel abhoben, und
m.ten in Sankt Martin die Abendglocken erklangen , oder
ii, hellen Nächten wie die heutige, da fühlte es Hella deut¬
lich, wie ihre Seele sich wieder leise zu regen begann m
neuem Lebensmut und sich hob und die Flügel spannte.

Alles Leid schien ihr dann klein und unbedeutend.
Alle Scham verschwand. Es war keine Schande , zu lie¬
ben ! Etwas Köstliches war es, ein Schatz, von dem nie¬
mand je wissen und den sie in sich tragen würde bis ans
Ende ihrer Tage . . .

Sie hoffte oder begehrte ja nichts. Und wenn sie ihn
auch nie besitzen würde , weil sein Herz einer anderen ge¬
hörte , war es nicht schon Glück, ihn zuweilen zu. sehen?
Ihn in der Nähe zu wissen?

In solchen Gedanken wandelnd war sie am äußersten
Rano des Schloßplateaus angelangt , wo sich der Abhang
fast^ äh zu Tal senkte.

Sie blieb stehen und sah hinab nach den vielen kleinen
Häusern , die sich um ein großes wcinumsponnenes schar¬
ren. Das war sein Haus . „Nebcnhaus " nannten es die
Leute wegen des Weins , der es überall umrankte . In

r des Mor¬den kleinen Häuschen aber wohnten die Arbeite
morbruchs — seine Arbeiter.

Lichter funkelten da und dort aus den Häuschen . Auk
dem Lagerhaus , wo weiße Blöcke gespenstig leuchteten,
brannten große Bogeulanipen . Nur das Nebenhaus lag
dunkel mit geschlossenen Läden da, verlassen und verwaist.

Aber Hella war doch glücklich, es zu sehen.
Plötzlich schreckte sie zusammen . Vom Gemüsegarten

her war ein durchdringender , lauter Schrei erkluugeu , der
gellend die Stille der Nacht durchschnitt.

War der -Semmeblond etivas geschehen?
^Ohne sich zu besinnen, lief Hella quer über die Wiesen

mm) der Stelle , wo der Schrei erklungen war.
Es war wieder totenstill darnach geworden, und von

der Semmelblond war kein Zipfelchen zu seben.
Nur die weißen Mauern der einstigen Schloßkapelle

leuchteten fast grell im Mondenschein, und die Fichten-
bäume daneben warfen lange , drohende Schatten über
einen Teil der Gemüsebeete.

Schon wollte Hella umkehren , in der Meinung , Frau
Semmelblond sei bereits nach dem Schloß zurückgekehrt,
als sie zwischen dürrem Bohnengcstrüpp und hohen' Salat¬
somenstauden ein dunkles Etwas regungslos liegen sah.

Erschrocken eilte sie hin . Es war Frau Semmelblond.
r a r östternden Händen mühte sich Hella, den schweren,
lcblosen Körper aufzurichten , wobei sie laut und erregt
mehrmals nach Semmelblond rief , obwohl der sie gar nicht
Horen konnte, denn das Schloß war ein gutes Stück ent¬
fernt.

'Endlich gelang es ihr , die alte Frau in sitzende Stel¬
lung i, bringen . Sie lehnte sie an eine Bohnenstange,
wate ihr taunasse Meerrettichblättcr auf die Stirn und
horchte angstvoll nach ihrem Herzen.

Gottlob , das Herz schlug! Wenn auch matt und un¬
regelmäßig . Nun begann Hella die eiskalten Hände der

Angeklagte Holzmann eine längere Erklärung zu
bulgarsichen Mehlgeschäft für russische Emigranten , *
große Lchiebuugen vorgerommen sein sollen. TaolrniaÂ u

' * MoNe.,
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nd zu reiben, und nach einer Weile

"tat

Frau Sem,'
diese wirklich Augen auf.

Aber der Blick, mit dem sie Hella anstarrte , war glaV
und voll Entsetzen. Die armen alten Hände zitterten ^
Espenlaub , und die Zäbne schli'gei' klirrend aneinander
^ „M "in Gott , was ist denn geschehen? " stammelte
innge Mädchen, selber ganz benommen vor Schreck. «»..A
Ihnen etwas weh? Sind Sie krank? Reden Sie ^
nur ein Wort , liebe, gute Semmelblond !"

Aber es dauerte lange , che Frau Gertrud so weit
um sprechen zu können. Und dann kamen die Worte
noch undeutlich, abgerissen und verwirrt über die bleicht
bebenden Lippen.
^ Was Hella schließlich verstehen konnte, war folgend^
Lle Semmelblond hatte ihren Salbei gesamnielt und ü"'
eben nach den Bohnen gegangen, uni die dort zw>E;
den Stangen wachsenden Ringelblumen zu pflücken, I
sie zufällig einen Blick nach der Kapelle binwarf . Da

5*k
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blieb ihr das He" ' vor Schreck still stehen 'NN dicht
der weißen mondbeschienenen Wand erblickte sie den_ _ cm. :,. .. ' r, . •. ... . ^ , ' rill'
storbencn Herrn Meinrich , wie er im Leben gewesen:

grauen Knebelbart , dem strengen, schmalen GesiG'
inklen Augen . Er war in einen lanmn Mo" .

L
%

gehRlt ünd blickte starr und regungslos nach' 'ihr berü^Erst hatte sie das 'Entsetzen so übermannt , daß sic
neu Laut herausbringen , sich auch nicht regen konnte. .7

Dann stieß sie einen wilden Schrei aus und w"" ^
fliehen. Was weiter geschah, wußte sie nicht. M

Holla machte ein sebr bestürztes Gesicht '̂ei diesem/ ,
richt. Selbstverständlich glaubte sie von der Geiswrersach
nung kein Wort . Das war ja blanke Einbildung , zu \r. - - n -r-r*. t .Y.j <. . . • - - - -
fte am Tiebficn qelacht bätte . Ab r̂ daß die Semw -Esj

idcen so w ' it gingen , sich nun bis zufchen Wahnideen . ..
ZU verdichten, erfüllte sie mit Unruhe.

lForisctzung solgt.i
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J'  es sich bei den Mehllieferungen gar nicht um
lidi ^ gehandelt habe. Der russische Jnvalidenbund

an ein ihm nahestehendes Finanzkonsortium mit der
Zeivandt, das Mehlgeschäft zu finanzieren. Holzmann
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^"ach Deutschland Wert gelegt wird,
w einem Rechtsstreit des Reiches

daß auf seine
da seine An-
von größtem

ne ^ ö,ttt  wird dann über den Angeklagten Grobe ver-
Generos n, der in beschränkten Verhältnissen lebt, aber von
oilnah An veranlaßt wurde, Wechsel iin Betrage von 1.3 Mil-

trmvn -t ntftf rir PV Vttilf3iu unterzeichnen. Holzmann gibt zu, daß er damals
'el über 43 000 Mark an Kutisker gegeben habe.
kam der Fall Grieger zur Verhandlung. Der

| .?ate gab an, er habe 1916 eine Ersatztrcibricmenfabrik
Selhof gegründet, die gut florierte und der er noch
-s ^ re Fabriken angliederte. Anfangs Dezember 1923
Kisker ihm

50 V00 Dollarschätzc
en, von denen Grieger 15 000 zu ungünstigen Zins-

, Augen übernahm; 5000 habe Grieger gleich bezahlt.
eSot,

ipf,t jjdM 1924 sei die Wechselschuld Griegers durch die hohen
i . D°n auf 400 000 Mark angewachsen. Am 24. März

ciiKi’"i» Saldo  fast eine Million Mark. Grieger wollte
nn'litiil' kirkr°n̂urg  anmelden, wovon ihm Kutisker abriet. Trotz
mon^ eL^len Lage Res Unternehmens hat Grieger dann
J weiter .'unterzeichnet. Grieger erklärte dazu, die

, 5 *seien ja für seine Firma gewesen und er habe an der
i anier ban{ das größte Interesse gehabt,
orcchen®ei lagle  @riCgei;  versichert, die von ihm unterzeich-
r Prod> hätten nur den Betrag erreicht, für den die Ge-
würdc âflen der mechanischen Treibriemenfabriken gut waren. Es
re FRj. 'Üe sich um  etwa drei Millionen Mark. Grieger hat im
Kr>:^ si 1924 einen Tag vor dem Sanierungsvertrag Rechts-

e Ang, Q[{ gegenüber geäußert, er sei in die Hand von
gefallen und ungeheuer geschädigt worden. Rcchts-

, 11 Bahn habe ihm geraten, Kutisker wegen Wuchers anzu-
Balil^ Das sei aber nicht geschehen.
ichlô Der Vorsitzende stellt darauf fest, daß die Prüfung ergeben
chasil ’ laß Wucher nicht vorliege, weil andere Banken ebenso

Ttä' ' Zinsen nahmen.,ge r
!chen.
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Nie Zedeuiung des Gattens.
Ter Kampf gegen die Tuberkulose.

'v Beitrag zur Reichsgcsundheitswoche.
Abel? Als Hauptbestandteile des sogenannten higienisch-diätt-

B Heilverfahrens für Tuberkulöse gelten nach den Grund-
Jn e>- 7 der ärztlichen Wissenschaft einfache, Ausschweifungen

irbäntjŝ'̂ dende Lebensweise, Aufenthalt in staubfreier Siift,

derp
i habe
;rhäl!̂
;den>»
rstän^
talien

und Liegcpausen in geschützter Sonnenlage, kräftige
atigk̂ l !̂ "vg unter "Mitvcrwendung von frischen Gemüsen und

x.,Ehle diese Voraussetzungen eines erfolgreichen Tuberkulose-
Verfahrens sind für den Stadtbewohner während eines

Teiles des Jahres im Kleingarten gegeben: Der Garten
glicht einen Wechsel,von leichter Arbeit in guter Luft mit

. . J e am oder im geschützten Gartenhäuschen bei kräftiger
rüg, et UnS- In gleicher Weise findet jeder andere Kranke und

und vu^daleszent in seinem Gartenheim gut und schnell Er-
ropâ Kräftigung und Genesung.
Verbl lx ^ rr Garten ist nicht nur ein wichtiges Heilmittel für
ldet »’* ĥte- Er schützt auch den gesunden Erwerbstätigen vor den
gvgev., Gefahren tuberkulöser und anderer Ansteckung
^M tẑ Urch Staub und Tunst der Arbeitsstätten, Tabak- und

.̂ lshausgenüsse geschwächten Körperes, denn Gartenarbeit,
J nen, Licht- und Sonnenbäder in Kleingartenaulagen bieien

^ lr̂ uheil zur Kräftigung, Abhärtung und allseitigen Aus-
l)ßP ^ Ng des Körpers.

^ .nxr.Den gleichen gesundheitlichen Wert wie für den Berufs-
inisn , "?lter jeder Art hat der Garten für die Familien , Frauen

aak im Binder, die in engen Straßen , Höfen, sonnenlosen Woh-
,,, eil äeit£en  oder schlecht gelüfteten Schulräumen großen Gesund-

'gefahren ausgesetzt sind.

mavl' ^ Besonders den Kindern
v’ eit Turn - und Sportplätze, Luft- und Lichtbäder, gutes
!..,̂ wasser und geeigneter Wetterschutz in den Gärten zum

.?u von Kraft und Gesundheit fürs Lehen. Die kiuder-
,s Familien, die in den Wohnungen verkümmern, finden

von Kraft und Gesundheit für
n Familien, die in den Wvhnui

^ noch genug Platz im Garten.
I„-Denn dazu noch Schul- und Schülergärtcn Anreiz zur

, -ijx°>ldung in den Naturwissenschaftenund des Sinnes für
te d»' ^ Schönheiten der Natur bieten, so werden bei der Jugend

Vil der Gesundheit noch andere Lebensgewinne unschwer zu
"hen sein.

Die Gartengewächse
fehlen große Mengen von Nährsalzen, wie sie im mensch-
E Blut zur Erhaltung des Körpers vorhanden sein müssen,

gesundheitsförderndwirken die eisenhaltigen, grünen
und Spinatc , Wurzel

P^ Mcker endlich, wie er in , . , . „
iiti, geht ins Blut über und unterstützt gute Blutbil-
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_ . , v und Zwiebelgewächse. Der
^>--zucker endlich, wie er im Obst enthalten ist, regelt die
^Jvung , geht ins Blut über,und unterstützt gute Blutbil-

<>et “ die Tätigleit der Muskelfasern, sowie des Herzens und
^ "ßen Blutgefäße.
hiernach ergeht an alle, die es angcht, vor allein an die

»gẑchdevertretungen, die eindringliche Mahnung : Sorgt für
^ , chendc und dauernd sichergestelltes Gartenland vor den

der Stadt , in einer für Erwachsene und Kinder leicht
^„s£>baren Entfernung von der Wohnung. So kann ohne

von Mühe und Kosten der städtischen Bevölkerung
^b^ 'tbarste Gemeingut, die Gesundheit, der Stadt selbst die

und Steucrkraft ihrer Bewohner erhalten werden.

Der Dienst am1.Ml-
Der Beschluß des Reichskabinetts.

^ Reichskabinett hat hinsichtlich des Dienstes am 1. Mai
We Regelung wie in den Vorjahren beschlossen. Dre

lauten:
Ländern, in denen der 1. Mai als gesetzlicher

landesrechtlich anerkannt ist, ist auch in den Reichs-
und Betrieben auf die LandesaesĉaeuunL Ruckircbl

zu nehmen. In bcu Ländern, in denen der 1. Mai nicht als
gesetzlicher Feiertag gilt, haben Beamte, Angestellte und Ar¬
beiter, welche zwecks Teilnahme an der Feier am 1. Mai dem
Dienst oder der Arbeit fernbleiben wollen, rechtzeitig bei ihrem
Dienstvorgesetztenum Befreiung vom Dienst nachzusuchen.
Solchen Anträgen ist grundsätzlich überall soweit zu . ent¬
sprechen, als dadurch die notwendige Fortführung des Dwnst-
beiriebes nicht in Frage gestellt wird. Bei der Entscheidung
über derartige Gesuche soll nicht engherzig verfahren werden.

Die hiernach beantragte und bewilligte Freizeit ' st bei
den Beamten und Angestellten auf den Erholungsurlaub an¬
zurechnen. Das gleiche kann auf Wunsch bei den Arl»:üern
geschehen. Wird von den Arbeitern nicht ausdrücklichum
Anrechnung auf den Erholungsurlaub nachgesucht, so wird
für die Dauer der Arbeitszeitversäumnis ein Lohn nicht ge¬
währt . Von einer Anrechnung auf Erholungsurlaub oder
von einer Lohnkürzung kann abgesehen werden, wenn die
Nachholung der versäumten Arbeitsstunden anderweit sicher-
gestellt ist. In Betrieben, in denen Dienstbefreiung zur Be¬
friedigung religiöser Bedürfnisse an staatlich nicht anerkannten
Feiertagen ohne Anrechnung auf den Erholungsurlaub und
ohne Lohnkürzung gewährt wird, gilt das gleiche auch für
Dienstbefreiungen am 1. Mai.

Letzte Nachrichten.
Scherer zum Regierungspräsidenten in Sigmaringen ernannt.

Wiesbaden, 21. April. Regierungsvizepräsident Scherer,
der ,n dem längeren Interregnum zwischen dem Tode Hamschs
und der Ernennung Ehrlers zum Regierungspräsidenten, die
hier durch die Besatzungsverhältnisse besonders erschtverten
Geschäfte geführt hat, verläßt die hiesige Regierung. Er ist zum
Regierungspräsidenten in Sigmaringen ernannt.

Zur Fürstenabfindung.
Berlin , 21. April . Der Rechtsausschußdes Reichstages

trat heute in die Spezialdebatte über den Kompromiß¬
entwurf für die Fürstenabfindung ein. In der Abstimmung
wurde der § 1 des Kompromißentwurfes in unveränderter
Fassung angenommen. Dafür stimmten die Vertreter des
Zentrums , der Deutschen Bolkspartei, der Demokraten und
der Wirtschaftlichen Vereinigung. Dagegen stimmten die
Völkischen und Kommunisten. Der Stimme enthielten sich
die Deutschnationalen und die Sozialdemokraten. Ein Ver¬
treter der Bayerischen Volkspartei war bei der Abstimmung
nicht anwesend.

Ein badischer Landrat in Paris verhaftet.
Karlsruhe , 21. April. Landrat Schaible, Karlsruhe , der

sich vor einigen Tagen auf eine Urlaubsreife nach Paris be¬
geben hatte, ist nach einem Brief, den er selbst nach Karlsruhe
gerichtet hat, dort festgenommen worden. Die Gründe der
Verhaftung sind unbekannt. Alle Schritte zur möglichst baldigen
Aufklärung des Sachverhalts sind cingeleitet.

Sturz der mecklenburgischen Regierung.
Schwerin, 21. April. Die mecklenburgische Regierung ist

in der heutigen Sitzung des Landtages durch die Ablehnung
eines Vertrauensvotums mit 87 gegen 23 Stimmen gestürzt
worden. Für das Vertrauensvotum stimmten die Deursch-
nationalen und die Deulsche Volkspartei, dagegen die Kommu¬
nisten, die Demokraten, die Sozialdemokraten und die Völkischen.
Nach einstündiger Vertagung der Sitzung erklärte der Minister¬
präsident Freiherr von Brandenstein, daß das Staatsmlniste-
rium seinen Rücktritt beschlossen habe. Die Deutschnationalen
und Deutsche Volkspartei beantragten darauf die Auflösung des
Landtages imb Neuwahlen. Der Redner der Sozialdemokratie
stimmte diesem Antrag zu.

Erfüllung des Tawes -Planes.
Paris . 21. April. Ter französische Senat hat die Aus¬

sprache über das Budget beendet, wobei festrestellt wurde, daß
Deutschland die Bestimmungendes Dawes-Planes gewissenhaft
erfüllt habe.

Das deutsch-portugiesische Handelsabkommen.
L'ssa on, 21. April. Das zwischen Portugal und Deutsch¬

land abgeschlossene provisorische Handelsabkommen ist bis zum
2. Juni dieses Jahres verlängert worden.

Ein schweres Blutbad in Peking.
London, 21. April. Wie die in Schanghai erscheinenden

„Nordchina Daily News" melden, haben die Kuomingtschun-
Trnppen nach der Ausgabe Pekings die Leibgarde Ti'an Ehi
yuis, die vor wenigen Wochen auf demonstrierendeStudenten
geschossen hat, hinter dem Gelben Tempel umzingelt und m>:
Mafchinengewebrenniederoefchossen. Von 400 Soldaten sollen
nur fünf lebend aus diesem Blutbad herausgekommensein.

Aus aller Welt.
El Ter Bcsichligungsslugdes Reichskanzlers. Der Flug

de§ Reichskanzlers Dr . Luther zur Besichtigung der ba' erischen
großen Wasserkraftanlagen dauerte 3)4 Stunden . Er ging
zunächst nacu Passau zur Besichtigung des Kachletwerkes und
führte dann zum Walchenscckraftwcrk. Der Reichskanzler
äußerte dann den lebhaften Wunsch, auch noch um das Zug-
spii'uimasfiv zu fliegen. Das Flugzeug machte in 4200 Meier
Höhe eine Schleife über die noch tief verschneiten Gipfel des
Wenersteingebirges. Der heftige Föhnwind ermöglichte eine
Slundengeschwindigkeitvon 200 Km., so daß das Flugzeug
eine halbe C 'undc nach Uebcrflicgung der Zugspitze in Swleis-
hcini bei München glatt landen konnte.

ll! Eine mehr als tausend Lbrige Begräbnisstätte entdeckt.
Blättermeldungen zufolge entdeckte man in der Gemeinde
Beilen (Drentbei bei Ausgrabungsarbeiten zwischen den Dör¬
fern Beilen und Wyster zwischeii Landstraße und Eisenbahnlinie
eine alte Begräbnisstätte, d;e aus der Zeit von 400 bis 700
n. Ehr . stammen muß. Bis jetzt sind 63 verschiedene Grav -r
bloßaelegt sowie verschrdcne Schmucksachen gefunden worden.
Ans dem cleichen Ee'önde sind auch die Spuren einer alten
sächsischen Siedlung gesunden worden.

□ Eine chemische Fabrik durch Feuer zerstört. Nachts
brach in der cheniischen Fabrik Calbc an der Saale ein Groy-
fcuer aus , das einen großen Teil der-Fabrik vernichtete. Da»
Gelatinelager, in dem etwa 700 000 Kilo frische Präparate und
70 000 Kg.' Gelatine lagerten, war im Augenblick in ein Feuer¬
meer gehübt. Es gelang im letzten Augenblick, die großen
Kessel- und Mascbin'enaniaaen m  retten , in denen lick, inane.

heitre Mengen von feuergefährlichen Mistigkeiten hbcfanben.
Der Schaden wird auf VA  Millionen Mark geschätzt.

Hä Großfcuer in einer Karosscricfabrik. Aus noch un¬
geklärter Ursache brach in der Karosserieabteiluiigder Fahr-
zeügfabrikW. Rüterbusch L Hoffmann in Charlottenburg ean
Feuer aus, das mit großer Geschwindigkeit um sich griff. , \n
den oberen Räumen des Schuppens befindet sich eine Deko-
rationssirma . Im Mittelstock liegen die Räume eines großen
Karosseriegeschäfts. In den Kellerräumen sind auf der einen
Seite dreißig," auf der anderen Seite siebzig Autoboxen, >n
denen neben zahlreichen Autos auch eine Reihe von Wagen
von historischem Werte standen. Im ganzen waren an den
Löscharbciten fünfzehn Züge der Feuerwehr beteiligt, die mit
ihren fünfzig Wagen die ganzen anliegenden Straßen bes-vt
hielwn. Bon den Dekorationen war nichts zu retten.^ Auch
die Räume der Karvsteriefabrik brannten fast vollständig aus.
Den ungeheuren Anstrenaungen der Feuerwehr gelang es
;cdoch, die Benzintanks und Autos vor dem Feuer zu bewahren.

Dl Ter Hunacrrckord gebrochen. Die beiden Schauhungerer
Harry und Fastello, die ihre Glaskästen in einem Restaurant
in der Chansscestraße in Berlin aufgestellt hatten, haben ihre
Fastenzeit beendet. Sie haben damit den Hungerrekord̂ wllvs
um einen Tag geschlagen. Wie man hört, soll die Schaustellung
aber ein erhebliches Defizit ergeben haben. In einem Rc0a>i.
rant in der Friedrichstraße soll nun mit einem Rekordversuch
im Wachblciben begonnen werden. Ein gewis er Rotando will
dort 27 Tage und Nächte ohne den geringsten Schlaf ver-
bringeii.

D Unterschlagungenbeim Reichsverband der utomobil-
induftrie. Eine Korruptionsaffäre hat die Kriminalpolizei
im Verein mit der Treuhandgesellschaft beim Reich oerhanv
der Automobilindustrie e.B. aufgedecki. Ter3a '^ . ige Kagier.r
des Verbandes, Bruno Schäuslcr, wurde wegen fortgeietzier
Unterschtagungen in Haft genommen. Er hat bisher st'Mie n
Höhe von 69 000 Mark eiügeräumt. Aller Wahrscheinlichlll
nach dürfte sich diese Summe noch erhöhen, da der Bero-a^il
besteht, daß Schäufler c.ne Anzahl Quittungen m sehr Scschick.ir
Weist gesäischt urid die Unterzchrift einiger Herren der H-umiiz-
kommi'ssion des Reichsverbandes nachgeahmi Hai-

D Flugzeuge verproviantieren Schußhütten. Ter erite
Versuch, die Schutzhütten mit ^Hilfe von Flugzeugen vor-
proviantieren, ist gelungen. Ein Apparat warf 50 Kg. Ge
frier leisch für das Alpenhaus Kuehiai in den Qetztalcr Ber>
gen ab. wobei das Flugzeug bis auk 15 Meler über der Huti»
medcrgiyg.

D Großer Waldbrand bei Landsberg a. d. War he. Durch
die Unvorsic)tigkeit von Waldarbeitern, die ihr l- ileû warm
machten, brach im Waldbesitz des Freiherrn v. Caruap-zr lhns-
selbe ein Waldbrand aus , bei dem etwa 4000 Festmeier tzotz
im Werte von 100 000 Mark verbrannten. Das Holz stt ,um
größten Teil Eigentum der Rheiniich-Wcstfälischen Grnben-
Holz-Einkaufsgcsellschaft. Durch das Eingreifen aller uiiier-
wehrcn und der Schüler des Landwirtschafillche'i Lcm-uars
in Landsberg konnte das Feuer bald eingedämmt werden.

D Großseucr. In der MaschinenfabrikH. MeineckeA.-G.
in dem Vororte Carkowitz bei Breslau , der größten ostdeui.cheii
Wasserstandsmesserfabrikmit 750 Mann Belegschafi, 'nuteie
in der Nacht ein Ricsenbrand. Das Feuer war in einem zen¬
tral gelegenen Teil des Werkes, in dem die Moiuierung von
Wassermcssern erfolgt, ausgcbrochen. Der 60 Me er l. nge
und 45 Meter breite Bau ist vollständig ausgebrannt. Die
wertvolle Einrichtung bestand aus zahlreichen Frasmaich'nen,
Revolverbänken, Drehbänken und kostbaren PrüfungSappara-
ten. Ferner wurden Teile von 5000 Wassermesjern on-
Wohnhäuser und Industriebetriebe vernichtet. Tic Fabrik-
leitnng vermutet Brandstiftung.

D Wurstvergiftung. In Lnblinitz sind 18 Personen nach
dem Genuß von Wurst erkrankt. Ein elfjähriger Junge stt
bereits gestorben. Ter Kreisarzt stellte bei den übrigen
Erkrankten eine schwere Fleischvergiftung fest.

D Ranbübersall aus ein Auto. Auf der Chaussee Nikolai-
Panefnik wurde das Perfonenaiito der Firma Landoeoars
aus Kattowitz durcy eine Barrikade aus Baumstämmen aus-
gehalten. Direktor Stonawski und sein Chauffeur wurden
von vier maskierten, mit Revolvern bewaffneten Banvite«
vollständig ausgeraubt.

'UnsW und gern.
A Hanau. (Ze h n j äh r igc s Be st e h e n de s Hand-

IVe r ks a m t e s.) Das Haiidwerksamt Hanau tann in die em
Jahre auf ein zchnjäbr.ges Bestehen zurückbkicken. Zyr Er-
iilnerung an dieses Jubiläum wird ein besondereŝ uvilaums-
jahrbuch berausgeceöen werden. Am Sonntag , 2v. April,
findet ein schlichter Familie, abend in den Raumen der Zentrab
Halle Ha>;au statt. Am Äiontag, 26. April, wird a >staßtlch
der diesjährigen Hauptversammlung >ws Handwerkcamtes
Gelegenheit genommen werdeir, dieses Jubiläums besonders
zu gedenken.

A Tarmstadt . (Der Mordprozetz Meon .) Die
Berbandkung in dem Mordprozcß gegen den Stndellen Meon
findet am 6. und 7. Ma ^ hier statt. Zu der Verhaudlung
sind 30 Zeuren und 6 Sachverständige geladen, darunirr
Dr . PoPP-Fränksurt a. M. und Dr . Dlagnus H-rschfeld ans
Berlin.

A Tarmstadt. (Z u m B e su chd c s R e i chs ko m m i s-
sa r §• für d i e besetzten Gebiete .) Der Jicichs-
kommifar für die besetzten Gebiete, Freiherr La'.gwerth
von Simmern , hat nach der Besprechuig im Staatsminsite-
rium eine Autotour m den Odenwald unternommen. ~ e
ReichskormNisiar ist dann nach Koblenz abgereist. ^

A Frankfurt. (Bestohlen un d m i ß handelst)  In
der Nacht wurde ein Dienstmädchen in der Nesftlbû straßemit Schnittwunden an der rechten Hand und dem reckün
Arm ausgefunden und einem Krankenhaus zugepch .
Dienstmädchenwill mit einem Kraftwaaenfuhrer e ne Auf¬
fahrt gemacht haben, wobei es von °emfelben bestohlen m ß-
handelt iind schließlich aus dem Auto geworfen sein will.
Ermittlungen sind eingeleitei. ^ . . .

A ^ rnrfiui 't kWa r n u n g vor einem Rundfunk-
kassierer  In ' km  W treibt hier ein bis jetzt noch
unbekannter Betrüger sein Unwesen, indem er bei Riindsunk-
teilnehmer vorspricht und Monatsbeitrage für den Rundfunk
kassiert. Es wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß die
Rundfunkbeiträgestets durch die Post eingezogen werden.

A Manz . (Aussicht über die Pflegekinder)
Der Oberbürgermeister erläßt eine Be,anntmachmig an alle
in Mainz und in den cingemeindetcn Orten wohnenden Per¬
sonen. die fremde Kinder unter 14 Rabren in Vflege haben.



schuld" für das Hr fC: Qircfieiift? ^ / "bgültige Kirchensteuer-
-n einzelnen Ländern WW Selten. Sollte jedoch
Einkommensteuer ein- Abrechnung !, ebenso wie bei der
der endgültioen Steuerschuld' “ ^ "^ ^ «hlungen mit
die Kirchensteuer<ibschlük̂ k,r„„-^ouommen werden, so bleibt
erstattung für die $nautamtalQ 9^h  Kirchensteuer-foldfic RßMiittfl {Pryfrssti' ’l fluten beixadjl  SDö  eine

wurden. 86 "0 " Einäscherungen vorgenommen

lokales.
t Gedenktafel für den 22. April.

ui « , i SS . Ä !L2 (» «(« « &i. Pr . ff 18041_ * -$ *X Emmanuel Kant zu Köniqsbcra
K,ü ^r m »• ©3

von Oesterreich bei Eoamü'bl -Napoleons  über Karl
von Bodenstedt in Peingf ^ 92) - 1861 Friedrich
mann Gras Stephan Tiüa in »ngar. Staats-
negriner und Serbe" nehmen gfiS ? (t 1918)’ ~ 1913  Monte-

^ Baumfrevel.

OMau .nN ^ " um ° FWfä ^ °"ungsl °s d.eNAWO'i?Läsf°"«LKkux
Baumfrevels schuld!» maten . sich dez

den Emliß , der von dein ^ dank von dem demomlisieren-
Baun , auch' nicht gehört aLr e.̂ " ^ geht, wenn mir der
nichts, es sind ja noch mehr o? Ä " »** nehmen tut
am Baum! aber die Achtmw?or̂ l.7es - es sind mehr
wird dadurch völlig unteraraben ^ Eigentum des Nächsten
allein der Wälder sondern9/,,x » yiu- bf n Baumkronen, nicht
len Einwohner den Mietvertraa fürHfrf™ bie  Sefieder-
und es ist ein Getschilv liberal? 8oü g ^ Sommer erneuert,
ruhe des Einrichtens Verb-sstrünÄ , ,?,8 ^ rkt. aha, die Un-
Zuivachses fordern eine einaebend? n « ^ Berechnung des
Aerger Über den unverschämt?? BauzuÄu ? ÄU "«' dazu' der
Lage und Sicherheit der Wohnung nt Äch?' R ' "$ * bcr
sollen einige nicht in die » ä&p h? , r °? en  ®m8'en
da fie im Vorjahre sehr traui, ?- relfcr Il€tt mti  Kindern,
Roheiten gemacht haben Die S >3SÄ " über deren
und zerdrückten die Eier trotz ^ “» ' en  d -e Bäume

-d-- ,1° wachu KMAsNZLAL-
Menschen" rsihAich^ " « " ende 'fciidLi 60‘ f " !«”1* dem
laßt ihm aus kleinen Voaelkedlcn Ratur und
laßt uns sein Geschenk ttebm «»? eJ ? „Z «r »? 1i nflen;£&' »**** -ns WÄ tStS

*

des Orgelbaufond " ? e?3 „„ ^ "nzert zu Gunsten
doch hätte er in Anbetracht Zufriedenstellend,
Zahlreicher fein dürfen ' Die EborEx ' ^ Zweckes noch
eins , waren wie man das b- i if>n-? ° ^ ĥ u,igen desVer-
lich. Dirigent . Ser ? L-hr -r Sew.?ß nt  ist . vorzllg-
Dirigent wie selten eine ? Das 6Jhfn^ ^g ^ ^ '̂Eusik-
aus der G-dur Me se von Äub « t »nd Agnus Dei
natus est" von I ’ ba.5 »Hodie Christus
des Nachmittags Da ? Orckell?? g b' ^ Glanzleistungen
hochkünstlerischer Wchse Aum nie b.° nzte den Chor in
tungen . das ./Ave verum « v? „ übrigen Chordarbie-
Jtotijung*  Grün ". „ErntetaK °Lyb 'N

Gesangverein stolzge n kgni "e 0uf bie  jeder
Programm bie Soli ? Ä ^ das
em, die auch leb-haft 'en Beifall fanden " ^ l Kaus

menden Sonntag "nach Mckwfsbei "^" begibt sich am kom-
tage des Eef .-V?rein ..Germania KÜ" ? °? igen Lieder-ltgen sich 20 Nereinv demselben betei-
Kunstchor singt der „Sängerbund " N,/??? Sängern . Als
von Hegar und als NolWii -8 ^ Rudolf von Werdenberg
Die Herren MusikdirLor mn! ItSSaSh ^ * ^Pforzheim und L. Baumann ob«  K V 1 Sonnet aus
Leistungen der einzelnen Vereine werden die
Ml , dem M - torch - Äe afZt Z  12 L ' " M

" "Sorten in aSmgfcjraa
T.-V. Flörsheim - T -V^ u ? t" " ^ jpiel ber 2 Mannschaften
Kelsterbach, "l ? den Meist̂ now"nfL ° ch «m Sonntag in
Resultat 2 -2 zeiat dasi lm ^ rvorgehen . Das
?9 stud. Besonders schöne Leistunaen" ^^ " er-heim der Linke Verteidioer î ^ ? Z Zeigten bei Flors-
Unl- Slürmvr °̂A SaS ^ ttimn ^ A blt  l oIf“Spieler ein Beilviel nn 8»»' uieymen sich die anderen
bei dem nächsten^Spiel sich? JiSi fi; 6 ’’' ? 1"; . f° ist
p rechnen. - Die Handbnllabie luna d?s bi ' $I ^8 enVereins veranstaltet am 10  oi ?! ; des hiesigen Turn-
tag . Der Tag wird fü? ,Tlör? b- m? ^ " H° " dballwerbe-
Sensation bringen . Man m,Ä eine
Male Damen in einem Kamvfsni ersten
1. Damenmannschaft der Spör gemeindei» b^furt gegen die 1. Damenmnnnrä ^ !.b Eintracht Frank-
Frankfurt . Jeder Sportfreund ^soll 1,̂ 7 Durn -Fechtklubs
Tag frei halten . ^ lreund soll sich schon letzt diesen

Di'/Höhe  von 1,2 Mill Mk lur Berfi

Sret ? fÄ niL5 eS ? etffi e5 ^folgt durch den E--
An letztere sin! bic‘MÄ ® 'Äff ij ' jlffl
erreiche? solider Berücksichtigung der KreditwM
von 1000 gewahrende Einzelkredit die Sj
ähnlich wi? 0? '? bt ubersteigen. Die Kredite -f
W.« g,w°h,.

|eniner ÄÄ,f tÄaÄ t“tS"'Bd!;,ti
äs ®« D-r sä &H*
der We?kschulden've?w?ndL KrAbdeckung etwak

Ausprägung von Reichsmünzen Die Nlünrvkü^

?5

Einwohn « schvft' jv !vs'vss//„ ^ ' f i')L' r Florsheimer
1« kommenden Sonntao dvn » An!» bas

Ä t£ft 5TÄ» as Ächester von über 50 Mnn « LCiesbadener Or-
Ruf dieses Orchesters u! te? Äsk 3U  verpflichten . Der
Herrn Professor Oscar Brückne^ Ä " ^ ./eines Dirigenten
mauern hinaus Mer dab? / ?m^ -tuett  über die Heimat-
genuß strebt der lei daran , wahren Kunst-
Platz für dieses Konzert sickert̂ ‘tfi *’ -bw- er .st ^ einen
Geld etwas geboten was 5 « ^ ^ I^bêr für weniges
h- ims mauern mm  rvkeL ' b? ?? " '^ sobald in Flörs-
berühmter Meister ' wie «®re Namen
Tschaikowski und Wallace bürge! fü? efn ^ nT
Programm , das durch Bortra ? ? n aer net ? ? wn-ganzt wird . Hier bekannt - Ehore er-
des Gesangs haben bereits ? £ * <£ }£ "• ber  Musik und
Dies sowie die reae Nackiirn,,?^ Grstheinen angemeldet,
daß man dem Unter,whmen 9d-? ° ^ Karten zeugen dafür,
ständnis entgegenbrrngt Zungen Quartetts Ber^

* " TT V"  s wt »,„ in!'
2. Mai Flörsheim — Nied

Unterliederbach - Hochheim b. Worms
^ ' Vd Unterliederbach
Hochheim — Flörsheim

L3 'L « L " E -d--b°ch
Florsheim - Hochheim.
Unterliederbach — Nied

6- Juni Nied - Flörsheim
Hochheim — Unterliederbach
Unterliederbach - Flörsheim. Hochheim — Nied.

Beginn 3 Uhr, 10 Minuten Wartezeit.

i,ch?»' ? LLP ° K "LLf ' --b» - ,-kk-n- s-oü- u.
n°u. d. m rovd - -f , jr ag & teufc:

9. Mai

10. Mai

3». Mai

13. Juni

X

i»V - id

- u-co uyi

"!m m Mw*MiiMstaMt. § ^ Siitioprimh
8. ^ w- -t« e Geldmittel für den Ausbau und

"L ^ Monat März mu 1,8,
Mnrk \  ' 7cl? )Srfolüie nnt

Mo-I und

ÄZWWMA
LSZZrM ^ W
Weise9vou oITpir R” tlsUn®e” hrrbeizuführen, die in gl̂ >

"e? mt °Hen Landerreaierunaen erlassen werden soPf ^l

MmlmiSttjks Heiiist -iiie zijjM'

X v
Die Pol !zeiverwaltll »i 'lli,

!t° - tUch- n S« fc,

d"° m» r "r°§ S L

wesenen Beträa ? ^ ^ m ' t gemahnt . Die fällig sil ',

Mchiur °n' i,en "E > rugq -nd"n'n-Mn"Z°tt-'l>

SS . ,! -° >-d . . . d- - Steu . il«
Dorsheim a. M .. den 21. April 1926.

. _Die Eemeindekasse : Claa«

Kirchliche Nachrichten.

r ^ sÄSr -'i u.
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V

^ wekssen ftöxz l̂ in 3 Slkten
von O. Blumenthal und E . Kadelburg

„ . .Mir laden die geehrte Einwohnerschaft höf-
/ichst ein und indem wir allen Besuchern einen

genußreichen Abend versprechen, bitten wir
_ _ _ __ _ _ _ _ _ _ „ _ _  4 burrf) red)t Zahlreichen Besuch dasHB schone Werk zu unterstützen , damit die Kon-u-
iKRIKgpp  r .PnflrT̂ iiPjXXrrnrn rri . , . . „ sollendung näher gebracht werden kann
DENKT AK DIE GEFArrci « M AmSI  X r Mindesteintrittspreis 50 Pfg . a Person'

I BAUEN AN IHR£ m|  höhere Betrüge werden dankend angenommen .'
Die Baukom mission.

D A W®  o ’l ? I ’ n
das AUTOBENZ ‘IN

15000  Depotste
lei „n Mit Nahmen 200 mal 120 cm
hat abzugeben . Franz Kraus , sowie eine massive Ladentür x «i»«. '

eilbach erstraße 5. billig abzug. Firma Oswald e?l? ? iî Nä? " " . Flicken
5aUta a,6, „ . eine » ,IÄ « ;

8 « ?« k" F7 " ° S Ab» „ u„ r,
g? 0 Uhr Eesangstunde . In
XÄe .racht des Liedertages in
Blschofsheim wird um voll-
zahliges Erscheinen gebeten.
In der Eesangstunde werden
die Eintrittskarten zu Mk.
0.o0 ausgegeben . Der Eintritt

Richt - Sänger  beträgt
s 1 ~-  Angabe der Teil-

afj !'’?1 (Angehörige und pass.
Mitglieder ) hat bis spätestens
MS -n Abenh zu erfolge?
Die Abfahrt nach Bischofs-
he-m mit dem Motorboote
erfolgt pünktlich 12 Uhr.

Der Vorstand.

Harpen alle Sämereien und
'vnstrge Bedarfsartikel für den
Garten Kopfsalat in bester-
Qualität . Friedrich Evers,
Gärtnerei am Friedhof . Fern¬

sprecher 34.

Aus dem tPippflw;
öer€aqeßeveimii§

fübn sachlich cpifter  Bttr *’1®’
tlm !l St  iTfliiöfii unö
«rtiac» Otr ganz,,, VDtlt 6,1
rt>ch>II»,l,it,kk Moiiat-s-VV^
für all , tzNissensüurftiil^

eiten
uns

Eine

l»ile Inwmelkeiide Ziege
zu verkaufen.

Näheres im Verlag

-Zwei bis drei Fuhren

zu verkaufen.
Näheres im Verlag.

Völker
Das Weltpanorama
kür Jedermann!

Sie tpcrft »a» verstänsiiis &
Gkfchichtt, Grograpb .c, Volk»'
Wirtschaft und staarlichrs iti 11"'
bae  htiitc mehr wir fr nötig
unö verfolg» da« Ziel, »c»»
iHknschkmnikWeitblilku.glsu'k''
lichcm wissen für die -Zc-l
erziehen. —Treten auch Sie
semleserbunddci.wodurcliIvv^
Ver regelmäßige Erhalt «o»
»Zeiten und Völker " gesichtv
»st. Probenummer auf Mu «l^
kostenlos^

Anmeldung dura, irdr Suchbandlung <,t>" ^
tu «Stfchäflssttllk »,»

Geschichtlichen Äosst^
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